
Konflikte sind Bestandteile unserer 
 täglichen Arbeit. Sie entstehen durch 
 unterschiedliche Zielsetzungen, Anfor-
derungen, Meinungen, Erfahrungen, 
neue  Herausforderungen oder andere 
Veränderungen in unserem Arbeitsum-
feld. Wir sind mit ihnen konfrontiert, 
egal ob wir wollen oder nicht. Im trend 
werden an dieser Stelle in loser Folge 
typische Konfliktmuster und Lösungs-
möglichkeiten aufgezeigt.

Der Fall: Ein Vertriebsleiter eines kon-
sumgüterproduzierenden Unterneh-
mens, 35 Jahre alt, verheiratet und Va-
ter von zwei Kindern im Volksschulal-
ter, bekommt von einem 
Konkurrenzunternehmen das Angebot, 
die Vertriebsleitung im osteuropäi-
schen EU-Ausland zu übernehmen: 
Verdopplung des Gehaltes, Schulgeld 
für die Kinder, eine Villa … Der Mana-
ger ist begeistert, fühlt sich geehrt und 
sieht in dem Karrieresprung auch die 
Chance, nach dem angebotenen Ver-
trag über fünf Jahre wieder in die Hei-
mat zu kommen und dort einen weite-
ren Karriereschritt zu machen.
Im Gespräch mit seiner Ehefrau tau-
chen plötzlich andere Argumente auf: 
Die Lebensqualität in Wien, das famili-
äre und das Freundesnetzwerk, die 
neue Umgebung in Zentraleuropa ohne 
Freude und Verwandte. Und das Risi-
ko, den nächsten Schritt danach viel-
leicht nur zu erhoffen, aber nicht zu be-
kommen. Die Ehefrau erklärt, den 
Schritt mit ihm gemeinsam tun zu wol-
len, aber vorher alle Argumente pro 
und contra gut gegeneinander abwie-
gen zu wollen. Dies löst bei dem Mana-
ger ernsthafte Zweifel aus und ihm ist 
unklar, was er machen soll. Er spürt, 
dass jede Entscheidung in ihm Unzu-
friedenheit und Enttäuschung erzeugen 
würde. Dass es also kein Richtig und 
Falsch gibt, sondern dass er für sich 
und seine Familie den besseren Weg 
wählen muss. Dies führt dazu, dass sei-
ne Leistungsfähigkeit im derzeitigen 
Job nachlässt und seine familiäre Situ-
ation mehr als angespannt ist – die Dis-
kussionen und Auseinandersetzungen 
zwischen ihm und seiner Ehefrau be-
lasten die ganze Familie.

Analyse: Der Manager findet sich 
plötzlich in einer Konfliktsituation, die 
er in erster Instanz mit sich selbst aus-
zutragen (Innerer Konflikt) hat, bevor 
er sie mit seiner Frau und dem potenti-
ellen neuen Arbeitgeber klären kann. 
Bei diesem inneren Konflikt kommen 
mehrere Funktionen beziehungsweise 
Rollen des Managers zum Tragen. Ers-
tens die Rolle als Vater, zweitens die 
Rolle als Ehemann und drittens die 
Rolle als Angestellter beziehungsweise 
Manager. All diese Funktionen oder 
Rollen sind mit Aufgaben und Verant-
wortung verbunden, die unterschied-
lichste Persönlichkeitsanteile des Ma-
nagers ansprechen und benötigen. Die-
se Persönlichkeitsanteile nennt 
Friedemann Schulz von Thun das „In-
nere Team“. Der innere Kampf des Ma-
nagers zwischen seinen Persönlich-
keitsanteilen führt zu Kommunikati-
onsproblemen mit seiner Frau sowie in 
weiterer Folge zu einer beruflichen 
Handlungsunfähigkeit, die wiederum 
zu einer Verringerung seiner Leistungs-
fähigkeit führt. 

Vorgeschlagene Lösungsmethode:
Ein Coaching hilft dabei, die unter-
schiedlichen Rollen beziehungsweise 
Funktionen zu identifizieren, die je-
weils damit verbundenen Aufgaben zu 
klären, zu priorisieren und passende 
Handlungsalternativen und -möglich-
keiten zu definieren.

Ergebnis: Das vorgeschlagene und in 
der Folge zum Einsatz gebrachte Coa-
ching hat dem Manager geholfen, für 
sich ein klares Bild der Situation und 
der Optionen zu finden. Wir haben ihn 
als Coach dann auch in den Gesprä-
chen innerhalb seiner Familie begleitet 
und ihn dabei unterstützt, ein gemein-
sames Ergebnis mit seiner Ehefrau zu 
gestalten. Den neuen Job hat er ange-
treten, sich mit viel Engagement in die 
Aufgabe gestürzt und dabei aber ver-
sucht, weder die Bedürfnisse zu überse-
hen, die seine Familie an ihn hat, noch 
jene, die er an seine Familie hat.
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xxxxxxx yyyyy und 
da steht noch was
Noch immer sind Frauen in den Füh-
rungsetagen rar, dabei wissen Unter-
nehmen über deren Stärken bestens 
Bescheid.
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xxxx aktuelle Studie „When 
Women Thrive“ der Hu-
man-Ressource-Beratung 

Mercer zeigt: In Fach- und Manage-
mentpositionen werden Frauen welt-
weit auch 2025 unter repräsentiert 
sein. „Aus ökonomischen und sozialen 
Gesichtspunkten ist das unverant-
wortlich“, kommentiert Mercer-Ge-
schäftsführer Achim Lüder das Er-
gebnis. Denn Frauen  liegen bei den 
Skills, die in  Zukunft benötigt wer-
den, um Unternehmen in ihrer Wett-
bewerbsfähigkeit zu stärken, klar vor-
ne. Sie sind anpassungsfähiger, inno-
vativer, haben eine höhere 
Problemlösungskompetenz und sind 
besser in Teammanagement und Net-
working. 
Das haben auch die in der Studie be-
fragten Unternehmen klar erkannt 
(siehe Grafik).  Allerdings engagiert 
sich nur in der Hälfte der Unterneh-
men das Topmanagement bei Diversi-
tymaßnahmen; der Anteil von Män-
nern, die sich dafür stark machen, ist 
sogar rückläufig. Nur 29 Prozent füh-
ren Performance Ratings durch, die 
geschlechtsspezifische 
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